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GOSLAR. Das Staatliche Bau-
management Südniedersachsen
hat einen neuen Leiter: Ges-
tern verabschiedete Finanzmi-
nister Hartmut Möllring den
scheidenden Chef, Leitenden
Baudirektor Fred Apel, um
dann mit Baudirektor Michael
Brassel gleich den Nachfolger
ins Amt einzuführen.

Möllring würdigte in der Fei-
erstunde die Verdienste, die
sich Fred Apel insbesondere
auch um die Umstrukturierung

und Neuaus-
richtung der
Bauverwal-
tung erworben
habe. Dabei
sei die Zahl
der Staats-
hochbauämter
von 18 auf 8
reduziert und
die Bauver-
waltung zum
betriebswirt-

schaftlich orientierten Dienst-
leister Staatliches Baumanage-
ment Südniedersachsen neu
ausgerichtet worden. Michael
Brassel, der alle Qualifikatio-
nen mitbringe und auf zahlrei-
chen Stationen das Bauma-
nagement kennengelernt habe,
so Möllring, übernehme mit
der Amtsleitung eine interes-
sante und anspruchsvolle Auf-
gabe. bc

Brassel folgt
auf Apel

Fred Apel
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WALKENRIED. Der Wahl-Wahnsinn
in Walkenried geht ungebremst wei-
ter. Die Bürgermeister-Wahl, die vie-
le nicht wollen und angesichts der
Fusionsbestrebungen für völlig über-
flüssig halten, stolpert mittlerweile
schon fast über sich selbst – und
kann doch nicht zu Fall kommen.
Es wird weiter gewählt, egal was
passiert.

In diesem Fall hat offenkundig die
Verwaltung der Samtgemeinde im
falschen Paragrafen des Niedersäch-
sischen Kommunal-Wahlgesetzes
(NKWG) nachgeschaut. Daraufhin
wurde der Stichtag, bis zu dem Be-

werbungen möglich waren, auf den
16. Juli festgelegt. Wahlvorschläge
hätten aber bis zum 30. Juli erlaubt
sein müssen.

Wer nun glaubt, dies sei beispiels-
weise durch eine einfache Neuset-
zung der Fristen zu beheben, irrt ge-
waltig. Das laufende Verfahren ist
nicht zu stoppen, erklärt die Kom-
munalaufsicht in Osterode. In Zor-
ge, Wieda und Walkenried wird also
am 2. September gewählt – obwohl
jeder Wähler und jeder weitere Kan-
didat, sofern er geltend macht, auf-
grund der falschen Fristsetzung
nicht zum Zug gekommen zu sein,
die Wahl anfechten kann. Dass dies
passieren wird, scheint sicher zu

sein, denn mit Nils Bernhardt, Sohn
des Zorger Ortsbürgermeisters, ist
ein solcher Kandidat vorhanden. Er
versuchte nach dem 16. Juli verge-
bens, seine Bewerbung in die Wege
zu leiten und kündigte jetzt bereits
Einspruch gegen die Wahl an.

Über diesen Einspruch müsste
dann der Samtgemeinderat befin-
den, der letztlich die Grundlage für
das ganze Schlamassel gelegt hat.
Angesichts der Gesetzeslage dürfte
ihm kaum eine andere Möglichkeit
bleiben, als die Wahl für ungültig zu
erklären.

Zu weiteren Irrungen und Wir-
rungen könnte dann auch noch bei-
tragen, dass der Einspruch gegen die

Wahl keine aufschiebende Wirkung
hat. Mithin könnte der gewählte Be-
werber das Amt antreten und im
Fall der Fälle aus dem Amt heraus
gegen den folgenden Ratsbeschluss
klagen.

Wahrscheinlicher scheint aber,
dass sich die Samtgemeinde schon
einmal nach einem weiteren Termin
für eine nächste Bürgermeisterwahl
umschauen kann. Damit würde der
Serie an Pleiten, Pech und Pannen
im Falle eines erfolgreichen Ein-
spruchs ein weiteres Kapitel ange-
fügt werden. Ein Wahlkampf vor
diesem Hintergrund erscheint da
eher wie eine schlechte Ausgabe des
Komödienstadls,

So wird nun im absurdesten Fall
eine Wahl nach der anderen initi-
iert. Ohne Rücksicht auf die Kosten.
Gestoppt würde der Wahnsinn bes-
tenfalls durch eine Fusion mit Bad
Sachsa. Dann müsste zwar auch
wieder ein Bürgermeister gewählt
werden, der aber dann für die neue
und größere Stadt.

Spötter konstatieren im Südharz
folgerichtig bereits, der einzige Wal-
kenrieder, der die Zeichen der Zeit
erkannt habe, sei der ehemalige
Bürgermeister Uhlenhaut gewesen.
Sowohl, als er die Fusion mit Bad
Sachsa als alternativlos bezeichnete,
wie auch in dem Moment, als er den
Bettel hingeschmissen hat...

Der Wahl-Wahnsinn treibt weiter wunderbare Blüten
Pannenserie in der Samtgemeinde Walkenried reißt nicht ab – Erst Frist verpasst, dann zu kurz gesetzt – Einspruch absehbar
Von Werner Beckmann

Es sei eine schwierige Geburtsphase
gewesen, erklärten die Geschäfts-
führer Eberhard Grab und Gerd Hä-
nelt. Jetzt gelte es, „das Baby zum

Laufen zu bringen“. Das „Baby“ ist
der erste Neubau, den JL in mehr
als 100-jähriger Geschichte in An-
griff nimmt. Und dies aus gutem
Grund, denn angestrebt werde in
den kommenden fünf Jahren eine
deutliche Steigerung der Produkti-
on. Dazu müsse der Materialfluss
optimiert werden, was am neuen
Standort in Ilsenburg bestens zu re-
alisieren sei.

Zudem biete der Industriepark
ein Umfeld, in dem sich Elsold ad-
äquat seinen Kunden aus aller Welt
präsentieren könne. Auch dies ge-
höre zu den Herausforderungen des
globalen Marktes, konstatierte Grab
und lobte den Industriestandort Il-
senburg für seine „hervorragende

Verkehrsanbindung und Infrastruk-
tur“. Bürgermeister Denis Loeffke
vernahm es angesichts bereits avi-
sierter weiterer Ansiedlungen sicht-
lich zufrieden und konnte für sich
feststellen, dass Elsold die erste An-
siedlung sei, die er von Beginn an
begleitet habe. Mithin wachse im In-
dustriepark jetzt sozusagen auch
sein „erstes Baby“.

Die „Elsold GmbH & Co. KG“, in
der JL Goslar seine Lotprodukte wie
Stangen, Barren, Drähte, Pasten
und Flussmittel bündelte, hat sich
seit der Ausgründung Anfang 2011
 als eigenständiges Unternehmen im
Markt platziert und etabliert. Vor
drei Jahren bewarb sich JL auf Anre-
gung aus Hannover um Fördermit-

tel, kam aber wie mehrere andere
Unternehmen aus der Region nicht
zum Zug. Anders, so Eberhard
Grab, lief es in Sachsen-Anhalt, in
Ilsenburg hätten sämtliche Förder-
mittel ausgeschöpft werden können.
Insgesamt beläuft sich die Investiti-
onssumme auf rund 3,2 Millionen
Euro.

Die 27 Mitarbeiter wechseln mit
dem Unternehmen vom Standort
Goslar nach Ilsenburg. Dort soll die
Zahl der Beschäftigten parallel zur
Steigerung der Produktion wachsen.
Eine „feste Zielmarke“ gebe es für
den zukünftigen Personalbestand
nicht. Produktionsstand am neuen
Standort soll, wenn das Wetter mit-
spielt, bereits im Januar 2013 sein.

JL-Tochter startet Bau in Ilsenburg
Spatenstich für „Elsold“-Ansiedlung in Sachsen-Anhalt – Unternehmen und Industriepark boomen

Von Werner Beckmann

ILSENBURG.  Von guten Zu-
kunftsaussichten war viel zu hö-
ren rund um den ersten Spaten-
stich für das Unternehmen Elsold
im Industriepark Ilsenburg. Die
„Tochter“ der traditionsreichen JL
Goslar boomt, ebenso wie der In-
dustriestandort  Ilsenburg. Und
beide hegen weitere Expansions-
pläne. 

Strahlende Son-
ne und strahlen-

de Gesichter
beim ersten Spa-
tenstich für den
Elsold-Neubau

im Industriepark
Ilsenburg (v.li.):

HIS-Bauleiter
Klaus Hartmann,

Projektsteuerer
Axel Blume, Bür-
germeister Denis

Loeffke, die El-
sold-Geschäfts-
führer Gerd Hä-

nelt und Eber-
hard Grab sowie

Siegfried Kra-
mer, Geschäfts-
führer von HIS-

Industriebau.
Foto: Beckmann

TORFHAUS. Er ist noch gar nicht da,
fasziniert aber schon eine große
Fangemeinde – und manche, die
sich seit Kindermärchentagen vor
ihm fürchten: „Wer hat Angst vorm
bösen Wolf?“, fragt denn auch eine
Veranstaltungsreihe des National-
park-Besucherzentrums TorfHaus in
diesem Sommer.

Pünktlich zu den Ferien in Nie-
dersachsen und Sachsen-Anhalt
schnuppert „canis lupus“ quasi
schon einmal in den Harz hinein.
Und Kinder können am Freitagvor-
mittag auf einer Wanderung sogar
zum Wolf werden.

Niedersachsen ist „Wolferwar-
tungsland“. Auch westlich der Elbe
werden einzelne Tiere immer häufi-
ger beobachtet, sodass sich auch der
Harz auf die Wolfsrückkehr in das

Mittelgebirge vorbereitet, wie der
Experte im Nationalpark Harz,
Frank Reimer, in seinen kenntnisrei-
chen Vorträgen erläutert. Einer von
vielen Versuchen, schon einmal
Vorurteile und Vorbehalte gegen
„Isegrimm“ abzubauen.

Der Wolf ist ein alter Harzer und
er wird zurückkommen, sagt Rei-
mer. Zehn bis fünfzehn Jahre gibt er
dem Wolf nach, dann könnten mit
Blick auf die Fläche des Harzes
sechs bis acht Wolfsrudel in
Deutschlands nördlichstem Mittel-
gebirge ihre Reviere abgesteckt ha-
ben. Am 29. August um 17 Uhr wird
Frank Reimer erneut über die Wölfe
informieren und mit seinen Zuhö-
rern im Nationalpark-Besucherzent-
rum TorfHaus diskutieren.

Dass der Wolf näher rückt, ist im
Wortsinn nicht zu übersehen. Aktu-
ell wurden zwei Tiere in der Lüne-

burger Heide nachgewiesen. Da
wird es Zeit, gerade auch dem
menschlichen Nachwuchs zu ver-
deutlichen, dass die Sache mit der
Großmutter und den sieben Geiß-
lein eigentlich sehr untypisch für
den Wolf ist. Im Rahmen einer drei-
stündigen Erlebnisführung werden
vor allem auch Familien mit Kin-
dern viele Informationen über den
Wolf spielerisch vermittelt. Und die
Wanderer dürfen auch einmal selbst
zum Wolf werden...

Die Erlebnisführungen „Der Ruf
der Wildnis – kehren die Wölfe zu-
rück in den Harz?“ wird in der Feri-
en drei Mal angeboten. Start ist an
diesem Freitag um 10 Uhr am Natio-
nalpark-Besucherzentrum Torf-
Haus. Die weiteren Wolf-Erlebnis-
wanderungen stehen dann am 10.
und 24. August auf dem Programm,
los geht es auch an diesen Tagen je-

weils um 10 Uhr am Nationalpark-
Besucherzentrum TorfHaus.

Schulklassen und andere Grup-
pen können sich im Rahmen von
Tages- und Mehrtagesangeboten
von der Lebensweise, der Rückkehr
und dem Mythos Wolf faszinieren
lassen und dabei auch selbst viel
vom Sozialverhalten der Wölfe ler-
nen. Dazu bietet das Nationalpark-
Besucherzentrum gemeinsam mit
seinem Partner valyou Outdoortrai-
ning & Coaching Veranstaltungen
unter natur- und erlebnispädagogi-
schen Aspekten an. Dabei steht ins-
besondere die Förderung der tea-
mentwicklung im Vordergrund.
Auch mit der Jugendherberge Torf-
haus wird das Nationalpark-Besu-
cherzentrum gemeinsame Tages-
und Mehrtagesprogramme rund um
den Wolf für Jugendgruppen anbie-
ten.

Von Werner Beckmann

„Canis lupus“ kehrt zurück: Vortrags- und Veranstaltungsreihe mit Erlebniswanderungen im Nationalpark-Besucherzentrum

Auf Torfhaus werden wandernde Kinder zum Wolf

Angst vorm Wolf muss im National-
park-Besucherzentrum niemand ha-
ben – der Isegrimm ist ausgestopft...


